
Einen Auftakt mit Bravo und Bra-
vour hat das Württembergische 
Kammerorchester (WKO) Heil-
bronn zu seiner vierten Ulmer Kon-
zertsaison im fast ausverkauften 
Kornhaus hingelegt. Das erste 
Abo-Konzert der  fünfteiligen Rei-
he unter dem Chefdirigenten Ru-
ben Gazarian näherte sich in Tö-
nen und Worten faszinierend Jo-
hann Sebastian Bach und  Arthur 
Honegger.

„Lesart Bach“ lebte aus dem 
Kontrast.   Der Barock-Titan traf 

nach dem  Sandwich-Prinzip auf 
den schweizerisch-französischen 
Komponisten der einst modernis-
tischen „Groupe des Six“. Dazwi-
schen zwei Lesungen mit Felix 
Everding, einem jungen Münchner 
TV-Schauspieler und Enkel von 
August Everding: Briefauszüge und 
Texte von Wolfgang Knauer  zur 
Familiengeschichte  und Karriere 
rückten Bach menschlich  näher.

Dazu die beiden Bach-Werke, die 
an dem Abend auf dem Programm 
standen. In glücklicher Lebenspha-

se in Köthen (1717–1723) hat Bach 
das zweite Brandenburgische Kon-
zert geschrieben. Mitreißend vol-
ler Bewegung im farbenfrohen 
Wettstreit mit dem leichthändigen 
Tutti spielten WKO-Konzertmeis-
ter Zohar Lerner die Solovioline 
und Ivan Danko die Oboe. Geiger 
Johannes Hehrmann wechselte zur 
Blockflöte, in der Virtuosen-Haupt-
rolle glänzte Weltklasse-Trompeter 
Reinhold Friedrich.

 „Mein großes Vorbild ist Johann 
Sebastian Bach,“ bekannte Honeg-

ger einst. Seine zweite Sinfonie von 
1941 spiegelt Kriegsleid und -ma-
schinerie. Herbe Harmonien, Dis-
sonanzen, rhythmischen Verve und 
bittersüße Cello-Kantilenen im Ad-
agio-Satz ließ Ruben Gazarian, der 
auswendig dirigierte,   im vitalen 
Zugriff und fesselnden Sog auskos-
ten. Choralartig im Stile Bachs ver-
kündete die Trompete im Finale 
der Honegger-Sinfonie Licht und 
Frieden.

Erfrischend erklang mit der 
Star-Flötistin Gaby Pas-Van Riet die 

siebenteilige  tänzerische h-Moll- 
Orchestersuite, die Bach im Kerker 
schrieb,   mit groovenden tiefen 
Streichern von Staub und Patina be-
freit. In virtuosen Fiorituren, 
Schleifern, rasanten Läufen und 
Sprüngen erinnert die Flöte daran, 
was für ein Heißsporn dieser Kom-
ponist auch war. Bachs finaler „Ba-
denerie“-Hit hat sich sogar als Han-
dy-Klingelton etabliert. Seine Wie-
derholung gab es vom WKO mit der 
Polonaise als Dreingabe.

Christa Kanand

Fesselnder Sog und brillante Frische
Klassik Saisonauftakt des Württembergischen Kammerorchesters im Kornhaus mit Bach und Honegger.

Kindertheater
Nils Holgersson 
fliegt und tanzt
Selma Lagerlöfs „Die wunderbare
Reise des kleinen Nils Holgersson 
mit den Wildgänsen“ gehört zu den
berühmtesten Kinderbüchern der
Welt. Die Geschichte über einen
faulen jungen Burschen, der in ein
Wichtelmännchen verzaubert wird 
und dann mit den Wildgänsen in
Schwedens Norden fliegt, um gute
Taten zu sammeln, um wieder ein
Menschenkind zu werden, präsen-
tiert die Junge Ulmer Bühne (JUB)
nun als Kindertanztheaterstück ab 
vier Jahren. Premiere ist am Sonn-
tag, 15 Uhr, im Alten Theater.

Neues von Topolino
„Huch! Wir kriegen Besuch!“ ist ein 
Stück von Matthias Sodtke. Das 
Neu-Ulmer Topolino Figurenthea-
ter spielt jetzt die Geschichte von 
Hase Nulli, Frosch Priesemut und 
Hamster Kurtle. Premiere ist am 
Sonntag, 14.30 Uhr, in der Musik-
schule Neu-Ulm.

Erlebnistag im Kloster
„Speis und Trank im Kloster“ heißt 
es am Sonntag von 10 bis 17 Uhr im 
Kloster Wiblingen. An diesem Er-
lebnistag für die ganze Familie gibt 
es um 13 und 15 Uhr jeweils eine 
Wildkräuterführung, um 14 Uhr die 
Kloster-Führung „Ora et labora“ 
und von 14.30 bis 16 Uhr Einblicke 
in die Salbenküche.

„RememberRing“ heißt das Gastspiel des Theaters La Senty Menti im Akade-
mietheater: Es ist die Geschichte einer Familie auch mit Ulmer Wurzeln vor, wäh-
rend und nach der Shoah. Foto: Volkmar Könneke

Familien-Geschichte

1 Rigna Folk, hochprofessionelle 
Art-Rocker aus Ulm, haben mit 
„Nova Void“ vor einem Jahr ihr 

sechstes Studioalbum vorgelegt. Der 
Vierer um Viktor Nordir stellt die Plat-
te mit vier Streicherinnen und wie ge-
wohnt visuell untermalt im Podium 
des Theaters vor, heute ab 19.30 Uhr.

2 Max Clouth Clan feat. Bern-
hard Schimpelsberger verbin-
det  indische Ragas mit ara-

besken Tönen der Lotus-Gitarre, Per-
cussion und westlichen Traditionen. 
Seinen loungigen, melodiösen Welt-
musik-Jazz spielt das Quartet im Club 
Orange des Ein steinhauses – morgen, 
Samstag, von 21 Uhr an.

3 Vibravoid aus Düsseldorf gel-
ten mit Psychedelic Rock im 
Stil der frühen Pink Floyd als 

Underground-Legenden. Anheizer 
morgen, Samstag, im Sauschdall sind 
die Ulmer Pub Cerenkov, 20.30 Uhr.

4  Angola Rodeo nennen sich 
nach den Bullenreitwettkämp-
fen  im Gefängnis von Angola/

Louisiana – und nach Staub und 
Schmerz klingt auch die  Musik der 
Berliner. „Listen To Your Heart If You 
Have One“ – Kradhalle, morgen, 21 Uhr.

5 PA Sports aus dem Ruhrpott 
rappt sich am Sonntag übers 
Klangdeck Neu-Ulm, ab 20 Uhr.

ROCK POP JAZZ AM WOCHENENDE

Walk of Swing
im Stadthaus

1981 hat der Weltklasse-Posaunist 
Ray Anderson zum ersten Mal ein
Konzert für den Verein für Moder-
ne Musik gespielt. 35 Jahre später
sprühen die Jazzfunken bei ihm 
noch immer lichterloh, technisch
ist er sowieso erste Sahne.

Beim gut besuchten Konzert im
Stadthaus hatte Anderson in seiner 
„Pocket Brass Band“ Mitstreiter, die
den Geist der „Marching Bands“
nicht nur leben, sondern auch gran-
dios dekonstruieren. Steven Bern-
stein, Bläsergigant und einst „Loun-
ge Lizards“-Zampano, brillierte an 
der Zugtrompete und dem Horn,
José Davila zauberte mit seinem
Sousaphon-Riesen eine treibende 
Leichtigkeit und starke Basslinien 
in den Raum. Schlagzeuger Tommy
Campbell konnte auch die Becken 
singen lassen und hatte den passen-
den Drive drauf.

Am Ende liefen die Vier mit ei-
nem Walk of Swing durchs Publi-
kum, und natürlich stand nach
deutlich mehr als zwei Stunden
feinster Jazz-Lust längst auch das 
Publikum. „Does Humor Belong In 
Music?“, fragte einst Frank Zappa.
So auf jeden Fall. Udo Eberl

Jazz Ray Anderson 
begeistert mit seiner 
Pocket Brass Band.

Z
ehn Buchhandlungen aus 
Baden-Württemberg hatten 
es in die Top 100 geschafft. 
Als neun von ihnen bei der 

Verleihung des Deutschen Buch-
handelspreises in Heidelberg ver-
lesen waren, „wir aber nicht dabei 
waren, war das schon ein komi-
sches Gefühl“, schildert der Lange-
nauer  Buchhändler Thomas Mahr 
sein Innenleben an diesem Mitt-
wochabend in Freiburg. Noch nicht 
genannt zu sein, konnte nur eines 
bedeuten: Er und sein Team hatten 
es diesmal in die Spitzengruppe ge-
schafft. Denn nach den 100 Buch-
handlungen, die jedes Jahr mit ei-
nem Gütesiegel und einer Prämie 
von 7000 Euro für die Qualität ih-
rer Arbeit geehrt werden, gibt es 
auch acht Buchhandlungen, die 
Laudatorin Jenny Erpenbeck be-
sonders heraushob. Die drei besten 
bekommen 25 000 Euro, fünf wei-
tere jeweils 15 000 Euro und das 
Siegel einer hervorragenden Buch-
handlung. Und zu dieser Gruppe 
gehört heuer die Buchhandlung 
Mahr in Langenau. Oder anders-
rum: Der Buchladen in Langenau 
ist Spitze im Süden, die beste Buch-
handlung in Baden-Württemberg 
und im angrenzenden Bayern.

Die Mahrs waren schon zum 
zweiten Mal zur Verleihung des 
Preises eingeladen. Im vergange-
nen Jahr hatten sie es unter  die Top 
100 geschafft. Dass es diesmal mehr 
werden könnte, war nicht vorher-
sehbar: „Die Jury hat super dicht-
gehalten“, erzählt Mahr. „Nur als 
im September ein Verlagsvertreter 
bei uns war, der zur Jury gehört, 
wirkte sein Lächeln ein bisschen 
anders als im Vorjahr.“

Ein kompletter Leitz-Ordner
Für den Deutschen Buchhandels-
preis muss man sich bewerben. 
Dazu gehört ein vierseitiger Frage-
bogen – und die Dokumentation, 
mit wem man kooperiert, welche 
Autoren man einlädt, wie man das 
Lesen an sich fördert . . . Und das 
ist bei den Mahrs einfach jede Men-
ge. Drei Wochen lang listete das 
Ehepaar seine Aktivitäten auf, am 
Ende war es ein ganzer Leitz-Ord-
ner voll. Kein Wunder, denn in den 
32 Jahren, in denen das Ehepaar sei-
nen Laden umtreibt, entstanden 
jede Menge Kooperationen. 

Etwa die Langenauer Lesungen 
zusammen mit der Stadtbücherei 
und der vh. Lesungen organisiert 
Thomas Mahr unter anderem aber 

auch fürs Internationale Donaufest 
und das Donauschwäbische Zent-
ralmuseum. Seit 30 Jahren ist er Do-
zent an der Ulmer Frauenakademie, 
treibt in Lonsee schon seit 31 Jah-
ren einen Lesekreis um, hat mit Äl-
teren die Reihe „Erzähl mir von frü-
her“ angestoßen, macht Führungen 

für Schüler, animiert sie, Geschich-
ten zu erzählen und zuzuhören. 

„Geschichten sind das A und O“, 
sagt Mahr. „Je mehr Geschichten 
man gehört und gelesen hat, umso 
besser kommt man im Leben zu-
recht. Wenn ein Problem auftaucht, 
kann ich mich erinnern, wie das an-

dere gelöst haben.“ Insofern sei 
eine Buchhandlung kein Laden wie 
ein x-beliebig anderer. „Das ist  eine 
Tankstelle für den Geist“, zitiert 
Mahr Kulturstaatsministerin Mo-
nika Grütters, die ihm  seine Aus-
zeichnung überreichte.

Für Mahr ist die Auszeichnung 
auch der Beleg dafür, dass es im 
Buchhandel nicht nur um Umsatz 
und Gewinne gehen darf. „Diese 
Diskussion haben wir vor 15 Jahren 
geführt, als die großen Ketten uns 
kleine Buchhändler an die Wand 
gedrückt haben. Die Großen hatten 
das Konzept Umsatz ohne Bera-
tung.“ Das räche sich jetzt in Zei-
ten der Internet-Händler. Die 
machten zwar auch kleinen Buch-
händlern Konkurrenz, deren Stär-
ke sei aber die kompetente Bera-
tung. „Wir wissen halt, was in un-
seren Büchern drinsteht. Unser 

Ziel ist es, dass jeder bei uns das 
Buch findet, das zu ihm passt.“ Da-
mit haben die Mahrs und ihre fünf 
Mitarbeiterinnen Erfolg: „Es gibt 
Leute, die von Langenau weggezo-
gen sind und trotzdem mehrmals 
im Jahr bei uns vorbeischauen, um 
ihre Bücher zu kaufen.“ Einer so-
gar bis aus Freiburg.

Gelernt haben weder Thomas 
Mahr noch seine Frau Angelika das 
Buchhandelsmetier: Beide haben in 
Tübingen Germanistik und Ge-
schichte studiert. Dass sie vor 32 
Jahren ihren Laden in Langenau er-
öffneten, ist dem ehemaligen ba-
den-württembergischen Kultusmi-
nister Gerhard Mayer-Vorfelder zu 
verdanken. Der hatte 1983 erklärt, 
dass nur jeder zehnte Lehramtsstu-
dent auch Lehrer werde. Aber man-
cher wird eben dann ausgezeich-
neter Buchhändler.

Spitze im Süden 
Auszeichnung Die beste Buchhandlung in Baden-Württemberg und Bayern steht in Langenau. Seit 32 Jahren 
kümmern sich dort Angelika und Thomas Mahr um Literatur. Von Helmut Pusch 

Unter den Besten: Buchhändler Thomas Mahr und Staatsministerin Monika Grütters bei der Preisverleihung.  Foto: Helmut Schlaiß

Ulmer Buchhandlung Jastram gehört zu den Top 100

Buchhandelspreis Die 
Auszeichnung  wird seit 
2015 vergeben. In die-
sem Jahr hatten sich 
mehr als 500 Buch-
handlungen darum be-
worben. Die Jury hat 108 
davon ausgezeichnet.  
100 Mal wurde das Gü-
tesiegel mit einem 

Preisgeld von je 7000 
Euro vergeben. In dieser 
Kategorie war auch die 
Ulmer Buchhandlung 
Jastram erfolgreich. 
Fünf Buchhandlungen 
erhielten ein Preisgeld 
von 15000 Euro.  Dazu 
gehört als einzige in Ba-
den-Württemberg und 

Bayern die Langenauer 
Buchhandlung Mahr. Mit 
25000 Euro wurden die 
Friedrich-Wagner Buch-
handlung in Ueckermün-
de, die Buchhandlung 
Böttger in Bonn sowie 
die Kinderbuchhandlung 
Nimmerland in Mainz 
ausgezeichnet.

N
atürlich wird die Verlei-
hung des Deutschen 
Buchpreises bundesweit 
noch für mehr Schlag-

zeilen sorgen – der beste deut-
sche Roman! Aber der muss auch 
gelesen werden. Ohne die kleinen 
Buchhandlungen in der Stadt und 
auf dem Land, die nicht nur Ver-
kaufsläden sind,  sondern Schau-
fenster und literarischer Treff-
punkt, bekämen die Schriftsteller 
und Verlage keinen Fuß auf den 
Boden. Die ausgezeichnete Buch-
handlung Mahr ist ein ganz be-
sonderer Kulturfaktor. Das öffent-
liche Leben in Langenau ohne 
Thomas Mahr? Undenkbar. Er ist 
kein Gewerbetreibender, er ist ein 
Kulturmacher. In seinem Laden 
und weit darüber hinaus.

Sein Geld muss er trotzdem 
mit dem Verkauf von Büchern 
verdienen, er ist ja keine subven-
tionierte Institution. Schon oft ist 
der Untergang dieser kleinen 
Buchhandlungen ausgerufen wor-
den im Zeitalter des Internets, 
der E-Books, von Amazon und 
Großkaufhäusern. Und, ja, die 
Buchhändler müssen sich stre-
cken, kämpfen. Aber die Mahrs 
und Jastrams werden sich hoffent-
lich halten können, weil sie keine 
Ware verkaufen, sondern Bücher, 
die sie selber lesen und lieben, 
die sie weiterempfehlen. Sie ken-
nen die Autoren und die Leser, sie
vermitteln und bilden. Und sie 
überleben auch nur deshalb, weil 
es in Deutschland die Buchpreis-
bindung gibt. Daran darf die Poli-
tik nicht rütteln.

Ein großer 
Kulturfaktor

Kommentar 
Jürgen Kanold 
zur Bedeutung der 
Buchhandlungen
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Die Buchhandlung von
Angelika und Thomas
Mahr ist erneut mit dem
Deutschen Buchhand-
lungspreis ausgezeichnet
worden, diesmal als eine
von acht herausragenden
in Deutschland. Ein Ge-
spräch über den Buch-
handel, das Alter und
Plastiktüten.

STEFAN BENTELE

Die Buchhandlung Mahr gilt
als eine von acht herausragen-
den Buchhandlungen in
Deutschland. Ist ihre Buch-
handlung so stark oder sind
andere so schwach?
THOMAS MAHR: Ach, jede
Buchhandlung, die existiert, ist
stark, weil jede Buchhandlung
trägt zur Kultur bei. Und jede
Buchhandlung ist ein Buchver-
führer. Außerdem haben wir su-
per Mitarbeiter, die gehen unse-
ren hohen Anspruch voll mit.

Wie sieht der aus?
Es gibt eine große Erwartungs-
haltung an meine Mitarbeiter,
die sie erfüllen. Das heißt le-
sen, lesen, lesen. Was uns be-
sonders auszeichnet, das sind
die Veranstaltungen, die von
unseren Mitarbeiterinnen, von
uns allen, vorbereitet und als
besonderes Schmankerl für un-
ser Kunden gedacht sind: The-
menabende über Klassiker, Li-
teratur, die uns aufgefallen ist,
Buchverkauf auf Zuruf.

Es kommen schon Kunden
aus Freiburg zu Ihnen, bald
von noch weiter her?
Mir hat mal ein Kunde gesagt:
„Wäre ich nur nicht in diese
Buchhandlung getreten, da-
nach war ich verloren.“ Verlo-
ren deshalb, weil wir eben ver-
suchen, für Schätze einen pas-

senden Leser zu finden. Es gibt
ja so viele Bücher, die einen Le-
ser verdienen. Das ist einfach
eine riesen Freude für uns, ab-
zutasten, möglichst viel Infor-
mation vom Kunden zu bekom-
men und dann aus der Auswahl
das Richtige zu finden.

Ist das gewürdigt worden?
Laudatorin Jenny Erpenbeck
hat das erwähnt – und dass die
Nobelpreisträgerin Herta Mül-
ler, Claudio Magris, Adolf
Muschg, Michael Krüger, Uwe
Timm, und, und, und, zu uns
kommen, das ist schon etwas
Besonderes, dass die hier halt-
machen. Dann unsere Koopera-
tion mit der vh, der Stadtbüche-
rei, dem Donaufest, dem Do-
naubüro, dem Donauschwäbi-
schen Zentralmuseum. Und
dass wir mit Langenauer Fir-
men mal jedem Kind eines
Hartz-IV-Empfängers in Lange-
nau anonym einen 10-Euro-Bü-
cherscheck zu Weihnachten ge-
schickt haben.

Wird es dank des Preisgeldes
ähnliche Aktionen geben?
Hätte man mich bei der Lauda-
tion gefragt, hätte ich gesagt:
Wir Buchhändler müssen politi-
scher werden. Wir leisten ganz,
ganz Großes in der Vermittlung
von Literatur, aber wenn man
an Pegida denkt, ist unsere poli-
tische Kultur am Boden, wir dis-
kutieren zu wenig. Wir haben ja
bald Bundestagswahl, viel-
leicht sollte man Infoveranstal-
tungen organisieren. Außer-
dem würde es mir gefallen,
wenn der Handel in Langenau
keine Plastiktüten mehr aus-
gibt.

Was macht so eine Buchhänd-
ler-Auszeichnung mit einem?
Wenn wir jetzt in der Anfangs-
phase unserer Buchhandlung
wären, hätte das wie ein Turbo
richtig Schubkraft gegeben,
weiter, weiter, weiter. Jetzt emp-
finde ich es – wenn man auf die
60 zugeht – mehr als Würdi-
gung oder Bestätigung dessen,

was man getan hat. Meine Frau
oder unsere Mitarbeiterinnen
werden es vielleicht anders
empfinden, ich empfinde es als
Bundesverdienstkreuz des
Buchhandels.

Eine Würdigung des Lebens-
werks also.
Ja, aber keine Angst, der Mahr
macht noch eine Weile weiter
(lacht).

Der Preis ist für inhaberge-
führte Buchhandlungen, Ket-
ten bleiben außen vor. Hat
man Angst vor den Großen?
Ein Kriterium ist, der Einkauf
bei kleinen Verlagen. Nicht nur
die kleinen Buchhandlungen
sind mit dem Rücken an der
Wand, auch kleine Verlage.
Eine inhabergeführte Buch-
handlung empfängt zumeist
Vertreter ohne Vorurteil. Man-
che haben 20 kleine Verlage in
der Tasche und die werden in
den großen Buchhandlungen
nicht geführt.

... deren Titel findet man also
nicht im Sortiment der Gro-
ßen...
Außer, eines wird ein Bestsel-
ler. Ein Filialist kann nie ent-
scheiden, was für Bücher in sei-
nem Sortiment sind. Die inha-
bergeführte Buchhandlung ent-
scheidet selbst.

Sie werden nächstes Jahr 60,
ist noch Energie da, diese Ein-
heit von Buchhandel und Kul-
turveranstaltungen zu stem-
men?
Man kann als Buchhändler
heute nicht mehr an der Tür ste-
hen und auf den Kunden war-
ten. All diese Dinge, die wir da-
rüber hinaus tun, die gehören
zur Buchhandlung dazu.

Sie haben doch bestimmt
auch Ideen, um Romane zu
schreiben?
Das ist ein wunder Punkt. Im In-
ternet findet man vier wunder-
schöne Geschichten – das
klingt jetzt komisch, wenn man
sich selbst lobt –, die habe ich
zur Ausstellung im Donau-
schwäbischen Zentralmuseum
„Gyula, das Tauschkind“ ge-
schrieben.

... aber nicht als Buch...
Nein, aber ich will nur unter-
streichen, dass ich es könnte.
Ich hätte einige Stoffe, die mich
reizen. Aber das große Problem
des Romanschreibens ist: Das
steht diametral zu meinem Le-
ben. Fokussieren auf den
Punkt, Ruhe, Konzentration,
das braucht Romanschreiben.

Die Zeit hätten Sie ja, falls Sie
sich künftig etwas zurückzö-
gen.
Ja, aber es ist immer die Frage,
wie groß das Fass der Kreativi-
tät ist, das einem gegeben ist.
Habe ich mit 65 Jahren noch
die Kraft für einen Roman, oder
habe ich mich leer geschrie-
ben? Man weiß das ja nicht.

Die Buchhandlung von Angelika und Thomas Mahr ist erneut mit dem Deutschen Buchhandlungspreis aus-
gezeichnet worden, diesmal in der Kategorie „herausragend“.  FOTO: Helmut Pusch
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„Ich empfinde es als Bundesverdienstkreuz“




